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Refdispräsldenfv. Hindenburg gestorben!
t̂ Jtm*»*m** v. r̂rrdenbttvg itff

früh in srenderiß verschiedenr
Unser Hindenburg tot!

^ »Sieg oder llnsieg liegt in Gottes Hand, aber der Ehre
jtoit |e((,et £j etr  und König!" Der Mann , der dies einst

hak, als das deutsche Volk im Ringen um sein
j. n mit einer ganzen Welt zu kämpfen hatte, ist dahin

! And aus dem Munde der Millionen , der Aber
die in diesem Kampf einst hinter ihm standen

I^ et>Gräbern der anderen Millionen , die in diesem Rin
L , pfec  geworden sind für Deutschlands Ehre, tönt es

Es. singt es, das alte Lied: „Ich hatt ' einen Kame¬
ls ' einen besseren find'st du nik . . . ." Tn achtungsvollem
Zeigen fleht auch die Welk, mit der er einst um Sieg
^llnsieg ringen mußte, auf das trauernde Deutschland;
^ "Uch sie weiß, daß er, der deutsche„Heerkönig", immer
tL König seiner und seines Volkes Ehre war . __ er

atl  unserer Seite in gleichem Schritt und Tritt ."

wl von Beneckendorf und von Hindenburg entstammte
^ preußischen Uradel. Er wurde am 2. Oktober 1847 als
W "es königlich preußischen Majors Robert von Benek-
ve r>Und von Hindenburg und seiner Ehefrau Luise ge»

Garderegiment
p ein, in dessen Reihen er den Feldzug von 1866

,jl Österreich mitmachte. In der Schlacht v o n K ö -
^prätz zeichnete er sich bei der Eroberung einer
^chischen Batterie aus und wurde leicht verwundet.

">̂ Kriege1870/71 focht  er bei St . Privat , Sedan
.>c Bourget . Er erlebte am 18. Januar 1871 die Kai-
be n.9 im Spiegelsaale von Versailles mit. 1900
j). Hindenburg Generalleutnant und Kommandeur der

totfiort in Karlsruhe  und 1903 kommandierender
«>des 4. Armeekorps in Magdeburg . 1911 wurde er

Serien Antrag zur Disposition gestellt. Er nahm sei-
.̂ "hnsitz in Hannover , wo er sich mit strategischen und
^ Studien befaßte.

1Ie. uach Ausbruch des Weltkrieges in der ersten August»
öes  Jahres 1914 die Russen in Ostpreußen  ein-
'".urde Hindenburg alsbald an die Spitze der ostpreu-
puppen berufen. Sein Generalstabschef wurde Ge-

bj"i°r Ludendorff. Schon wenige Tage später, vom
August, wurden die Russen vernichtend in der

^ * b e i Tannenberg  geschlagen . Am 29.
Gurde er zum Generalobersten befördert und mit

?"en pour le merite ausgezeichnet. Anfang September
Hindenburg an den masurischen Seen und schon

Jt>|u °r0̂15 wurden durch die W i n t e r schl a cht in
^ r e n die Russen endgültig aus Ostpreußen vertrie-

*“ er  Kaiser ernannte nunmehr den Befreier Ostpreu-
"Utn Generalfeldmarschall.

27. August 1916 Rumänien in den Krieg eintrat,
!f Feldmarschall als Nachfolger Falkenhayns
ItL " ^ s General ft abes  der Armee und damit

\eifi '85  gesamten deutschen Heeres. Sein Generalquar-
. 5) '‘er  wurde General Ludendorfs.

-essepdem  unglücklichen Abschluß des Weltkrieges leitete
.«* g im Herbst und Winter 1918/19 unter besonders

IS jh Verhältnissen den Rückzugder  deutschen Trup->h, Heimat und legte am 25. Juli 1919 den Ober-
^ßi^ 'eder. Wiederum wählte er Hannover als Ruhe-

^eieb er feine Lebenserinnerungen nieder, die im
\ eJ r 1920 unter dem Titel „Aus meinem Leben" er-
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einmal mußte der greise Feldmarschall aus der
i®bn‘e«tcn  Ruhe heraustreten, als ihn am 26. April

, h putsche Volk zu seinem Reichspräsi»
I? leju Zählte . Am 12. Mai trat er im Alter von 78 Iah»
\ sn eues Amt an . In seine Amtszeit fielen für das
. kj schicksalsschwere Ereignisse,

lg-, Einweihung des Tannenberg-Denkmals am 18.
t . wandte sich Hindenburg aufs Schärfste gegen

schuld lüge. gegen die er am 28. Juni
|!W S Anlaß der zehnten Wiederkehr des Jahrestages
K̂ yẑ leichnung des Versailler Diktates erneut feierlich
ir 'Ch ?® einlegte. Am 30. August 1930 verließ die
l bfiitl: °mmt?fion und mit ihr der letzte französische Sol»
^h ^iches Gebiet. Als im Juni 1931 die weltwirtfchaft-

Und die Wirtschaftsnot in Deutschland immer ge-
er wurden , kam es auf Anregung Hindenburgs

Uuduna des „Hoover - Iobres ".

llsicbrprörident General-Feldmarschallv. Hindenburg f

Aber auch im Innern  sah sich Reichspräsident von
Hindenburg durch die damaligen Machthaber des republika¬
nisch-demokratischenSystems zu den schwersten Entscheidun¬
gen gedrängt . Eine fast hoffnungslose wirtschaftliche Lage,
der stete Kampf zwischen den Parteien , unfruchtbarer Par¬
lamentarismus , der zu unzähligen Neuwahlen führte, und
schließlich die Notverordnungen bürdeten dem Reichspräsi¬
denten eine ungeheure Last an Verantwortung auf. Trotzdem
entschloß er sich im März 1932, nach Ablauf der siebenjäh¬
rigen Amtsperiode, ein zweitesmal  für das Amt des
Reichspräsidenten zu kandidieren. In einer Rundfunkan¬
sprache erklärte er seinen Schritt mit seinem Verantwor¬
tungsbewußtsein gegenüber Deutschland und mit seinem
Bestreben, in überparteiischen Sinne Treuhänder des ganzen
deutschen Volkes sein zu wollen. Mit über 19 Millionen
Stimmen wurde er am 10. April wiedergewählt . Am 30.
Januar 1933 betraute der Reichspräsident den Führer
Adolf Hitler  mit dem Kanzleramt . An diesem heih-
ersehnten Tage der nationalsozialistischen Erhebung huldig¬
ten Hunderttausende dem greisen Reichspräsidenten und
dem Reichskanzler Adolf Hitler in einem riesigen Fackelzug.
Der Tag von Potsdam  am Frühlingsanfang 1933,
an dem sich Hindenburg und Hitler die Hand zum Bunde
reichten, war der Tag der Erfüllung und einer neuen gro¬
ßen Verheißung.

Eine besondere Ehrung wurde dem greisen Feldmarschall
und Reichspräsidenten am 28. August 1933 zuteil. Zehntau¬
sende waren zu der historischen Stätte von Tannen¬
berg  gewallfahrt , um Hindenburg und Hitler zu ehren.
Bei dem feierlichen Festakt im Jnnenraum des Denkmals
wurde dem Retter Ostpreußens und getreuen Ekkehart̂ dss
deutschen Volkes die Domäne Langenau und der Forst Preu¬
ßenwald zur Bildung eines Hindenburghausgutes Hinden-
burg -Neudeck mit Preußenwald übereignet.

Allen in Erinnerung ist wohl noch die frische Anspra¬
che,  die Reichspräsident von Hindenburg am 1. Mai 1933,
am Tage der Arbeit, von der Terrasse des Schlosses im Ber¬
liner Lustgarten an Deutschlands Jugend hielt, die über alle
deutschen Sender verbreitet wurde, sowie die mannhaften
Worte , mit denen er am Tage vor der letzten Reichstags¬
wahl in einer Ansprache über alle deutschen Sender alle
deutschen Volksgenossen aufforderte, geschlossen für ihre na-
tionale Einheit und ihre Verbundenheit mit der Reichsregie¬
rung zu zeugen.

Hindenburg war seit 1879 verheiratet mit Gertrud von
Sperling , die 1921 in Hannover starb. Dieser Ehe entstam¬
men ein Sohn und zwei Töchter: Oberst Oskar von Hinden¬
burg , der seinem Vater seit 1925 als Adjutant zugeteill
war , sowie Irmgard , verheiratet mit dem 1928 verstorbe¬
nen Rittergutsbesitzer Hans Joachim Brockhusen, und An¬
nemarie , verheiratet mit dem früheren Reichswehroffizier
Christian von Kentz. Außerdem hinterläßt Hindenburg zehn
Enkel und Mei Urenkel

Am ein Gedanke: Deutschland
Der kyfshäuserbund zum 2. August.

Der Deutsche Reichskriegerbund „Kyffhäuser" veröffent¬
licht zum 2. August folgenden Aufruf:

Zum zwanzigsten Male jährt sich der Tag , an dem das
große Volksheer auszoa , in einem uns aufgezwungenen
Krieg die bedrohte deutsche Heimat zu schützen. Ungeheure
Opfer an Leben und Blut wurden gebracht. Zähe haben wir
aerunaen aeaen eine Welt von Feinden bis sum bitteren
Ende."Darum erfüllen wir alten Soldaten eine besondere
Pflicht an diesem Tage heldischer Erinnerung uns zu Worte
zu melden. Wir haben den Geist von 1914/18 aus den Trich¬
terfeldern und Schützengräben des Weltkrieges durch 14
schwere Jahre der äußeren Schwäche und inneren Volks¬
zerrissenheit hindurch als unverlierbares heiliges Erbe der
Front treu bewahrt und gepflegt.

Unser ehemaliger unbekannter Aronksoldak. der heutige
Führer des deutschen Volkes, Adolf Hitler,  hat unse¬
rem Soldatentum wieder Heimatrecht in den deutschen
Landen gegeben. Wir danken ihm hierfür und für das in
uns gesetzte Vertrauen ganz besonders in dieser Stunde,
da wir ehrfurchtsvoll unserer toten Kameraden gedenken,
die gefallen sind, damit wir leben.

Wir Kameraden des Kyffhäuserbundes, des größten
Soldatenbundes der Welt, sind mit Recht stolz auf das hohe
Gut unserer Tradition , deren letzte Wurzeln in die Zeit
Friedrichs des Großen und der Freiheitskriege zurückreichen.
Diese alte Soldatentradition mit neuem und lebendigem
Geiste zu erfüllen, ist eine hohe und ehrenvolle Aufgabe. In
dieser von uns leidenschaftlich vertretenen Geisteshaltung
des ewigen deutschen Soldatentums fühlen wir uns aber
auch besonders eng verbunden mit unserer deutschen Wehr¬
macht. Soldatische Pflichttreue, Opferbereitschaft und Tatge¬
sinnung werden uns auch weiterhin stark machen, mitzu-
schaffen am großen Aufbauwerk und zum Schutze unseres
Vaterlandes . Das Entscheidende für Deutschlands Zukunft
liegt im Wehrwillen und in der Wehrkraft unseres Volkes.

Wir alten Frontsoldaten kennen den Krieg und wollen
daher den Frieden . Wir wollen aber den Frieden , wie ihn
der Führer Adolf Hitler zu wiederholten Malen freimüttg
und ehrlich aller Welt angeboken hak, den Frieden der Ehre
und der Freiheit , der Sicherheit und Gleichberechtigung.
In diesem Sinne wiederholen wir das heute vor ro Jahren
abgelegte zeuanlsstarke Bekenntnis unserer Treue für Volk
und Vaterland . Dir haben alle nur ein Ziel : es heitzk
Deutschland. — gez. Reinhard , Oberst a. D., Bundesführer dse
Deutschen Reichskriegerkmndes „kyffhäuser ".

Oer Staatsjugendtag
' schule. Elternhaus und Iugendführung.

Der Reichsminifter für Wissenschaft, Erziehung und Un¬
terricht gibt ein Abkommen bekannt, in dem es u. a. heißt:

Für die Erziehung der Schuljugend im nationalsozialistl-
scheu Staate sind Schule , Reichsjugendführung
fHJ -Bewegung ) und Elternhaus  nebeneinander beru¬
fen. Um ein fruchtbares Zusammenwirken zu gewährleisten,
sind sich der Reichsminifter für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung und der Jugendführer des Deutschen Reiches
über folgende, in der Zukunst zu verwirklichende Maßnah¬
men einig:

1. Der Sonntag  der Jugend gehört grundsätzlich
dem Elternhaus und der Familie.

2. Für die Erziehungsarbeit der Reichsjugendfüh-
r u n g (HJ -Bewegung ) wird den ihr unterstellten Schülern
der Samstag  als schulfreier Tag eingeräumt (Staats-
jugendtag). Daneben steht der Reimsjugendführung (HI-
Bewegung ) der Mittwochabend  als Heimabend zur
Verfügung , der von der Reichsjugendführung zentral ge¬
staltet wird.

3. Für alle übrigen Schüler findet am Samstag Unter¬
richt wie üblich statt.

4. Im übrigen stehen die Werktage uneingeschränkt der
Arbeit der Schule zur Verfügung.

5. Für die beruflich tätige,  der Reichsiugendfüh-
rung fHJ -Bewegung) unterstehende Jugend wird bis zum
vollendeten 18. Lebensjahre die' gleiche Regelung angestrebt.

In Ausführung dieses Abkommens treffe ich im Ein¬
vernehmen mit dem Herrn Jugendführer des Deutschen
Reiches für alle mir unterstellten Schulen zunächst für das
Jungvolk die folgenden Anordnungen , denen solche für die
Hitlerjugend in Bälde folgen werden. Ich bestimme:

1. Das Abkommen wird zunächst durchgeführt für alle
Schüler und Schülerinnen vom 10. bis zum 14. Lebensjahr,
in den höheren Lehranstalten für alle Schüler und Schüle¬
rinnen bis einschließlich Untertertia , U III, in den Mittelschu¬
len für die entsprechendenJahrgänge.

2. Die Beanspruchung des Jungvolks am Staatsjugend¬
tag darf im Sommer die Zeit von 7,00 Uhr bis 19,00 Uhr,
im Winter von 8,00 Uhr b,s 18,00 Uhr nicht überschreiten.

3. Kürzung des wissenschaftlichen Unterrichts soll mög¬
lichst unterbleiben . ,

4. Die aufgabenfreien Nachmittage und die Wandertage
fallen insoweit we" . als nickt in Ziffer 6 letzter Satz etwas
anderes bestimmt ist



5. An den Mittwochabenden darf das Jungvolk
im Sommer nicht über 19,30 Uhr, die Hitlerjugend nicht
über 21,00 Uhr in Anspruch genommen werden. Für den
Bund Deutscher Mädels gelten dieselben Zeiten.

6. Die nicht der Hitlerjugendbewegung angehörigen
Schüler und Schülerinnen haben am Samstag p f l i cht m ä-
ßigen Unterricht.  Dieser Unterricht soll nach einem
festzulegenden Lehrplane in mindestens zwei Unterrichts-
Kunden den Schülern und Schülerinnen das nnationalio .zia
Wische Gedankengut nahebringen . Die nicht arischen
Schüler sind von diesen Stunden befreit. Die Schuiaustzchts-
beamten haben bei ihren Besuchen der Anstalten diesem Un-
terricht besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wo die
Möglichkeit gegeben ist, wird eine Stunde Werkunter¬
richt  erteilt . Die übrige Zeit ist den Leibesübungen ge¬
widmet. Der aufgabenfreie Spielnachmittag wird für die der
Hitlerjugendbewegung nicht angehörigen Schüler auf den
Samstag verlegt. Einmal im Monat wird für diese Schtiler
am Samstag eine ganztägige Wanderung veranstaltet.

7. Um das Zusammengehörigkeitsgefühl der Klaffen zu
stärken und um ein Sichkennenlernen von Lehrern und
Schülern außerhalb der Schulmauern auch hinsichtlich der
der Hitlerjugendbewegung angehörigen Schüler zu ermög¬
lichen, findet in jedem Vierteljahr an einem Samstag eine
gemeinsame Schulwanderung  statt , an der sinnl¬
iche Lehrer , auf die Klassen verteilt , teilzunehmen haben.

8. Da im allgemeinen die Zahl der Schüler, die nicht
der Hitlerjugend angehören,  gering sein wird,
wird die gewöhnliche Klasseneinteilung für den Samstag¬
unterricht nicht beibehalten werden können; es werden viel¬
mehr Abteilungen, die etwa die Größe einer Durchschnitts¬
klasse haben, durch Zusammenfassung nicht zu weit ausein¬
anderliegender Jahrgänge gebildet werden müssen.

9. Diese Unterrichtsstunden werden so zu verteilen sein,
daß eine möglichst gleichmäßige Belastung des Lehrkörpers
etntritt

I

Schüsse könnten auf südslawischem Gebiet einschlägen, nicht
ihre volle Feuerkraft entfalten konnten. Die Aufständischen
gerieten bei derVerfolgung in einen Hinterhalt und wurden
auf beiden Flanken angegriffen . Sie ergaben sich aber nicht,
sondern verteidigten sich den ganzen Tag . Das Manöver
der Bundestruppen scheint schließlich mißglückt zu sein, weil
die Aufständischen neue Verstärkung erhielten und sich mit
ihrer Hilfe aus der Umklammerung befreien konnten.

Die „Vreme" berichtek ferner von der Grenze, daß im
Westen Kärntens  eine große Aufstandsbewegung be¬
gonnen habe. Es seien nunmehr auch dort heftige Kämpfe
entbrannt . Die Aufständischen versuchten einen konzentrier¬
ten Angriff auf Klagenfurt.

Oie Vorbereitung des Angriffs

10. Zum Schluß hebe ich noch ausdrücklich hervor , daß
der Sonntag der Familie  Vorbehalten bleibt, daß
also auch kein anderer Juaendbund berechtigt ist, am Sonn¬
tag seine schulpflichtigen Angehörigen für irgendwelche Ver¬
anstaltungen in Anspruch zu nehmen.

11. Der Erlaß tritt sofort in Kraft.

Wie sie starben
Die Lrhängung der Dollfuß-Attenkäker.

Wien, 1. August. Amtlich wird mitgeteilt:
„Holzweber und Planetta wurden nacheinander hinge-

richtet, zuerst Holzweber, der nach der Verkündigung der
Abweisung des Gnadenantrages rief: «Ich sterbe für
Deutschland, heil hitleri"

Dazu wird noch bekannt, daß beide Angeklagte eine
außerordentlich ruhige Haltung einnahmen . Sie baten um
geistlichen Beistand, und bald erschienen ein katholischer und
ein protestantischer Geistlicher im Gefängnis , die mit den
zum Tode Verurteilten lange sprachen.

Personen , die bei der Hinrichtung anwesend waren , er¬
zählen. daß Beide wie wahre Männer gestorben sind. Holz¬
weber wiederholte, schon den Strick um den Hals , immer
wieder den Ruf : „Heil Hitler !" Er sagte es so lange, bis
ihm sterbend der Ausruf in der Kehle erstickt wurde.

Reue Kämpfe in Kärnten
Angriff der Aufständischen auf Klagenfurt.

Belgrad , 1. August.
Die „Vreme" veröffentlicht einen telephonischen Bericht

ihres Korrespondenten aus Unkerdrauburg von der fudfla-
wisch-österreichischen Grenze über die Lage. Darnach dauer¬
ten die Kämpfe zwischen Aufständischen und Bundestrup¬
pen in Kärnten an . Es soll sich dabei sogar um die btullgsten
und verlustreichsten Kampfhandlungen gehandelt haben, die
während des ganzen Aufstandes in Oesterre.ch zu verzech-
nen waren . Die Aufständtschenund die Bundeskruppen hat-
ten zahlreiche Tote und Verwundete zu beklagen.

Das Gefecht wurde durch ein Manöver der
Bundestruppen  eingeleitet , die dte Stellungen der
Aufständischen hart an der südslawischen Grenze angns-
fen um sich dann in scheinbar regelloser Flucht zuruckzu-
ziehen. Die Aufständischen fielen auf dieses Manöver hmem
und machten sich sogleich zur Verfolgung auf. Der Zweck
des Manövers bestand darin , die Aufstandsichen von der
Grenze sortzulocken. da die Vundestruvven aus Sorge . Ihre

Wien, 2 . August.
Die polizeiliche Untersuchung des Putsches vom 25. Juli

hat ergeben, daß die Aufständischen in Wien ihre Waf¬
fen  und Uniformen am Mittwoch vormittag auf einem
Holzlagerplatz im 20. Bezirk v e r bo r g e n hatten . Erst am
Mittwoch vormittag wurden diese Gegenstände in die Turn¬
halle im 7. Bezirk gebracht. Ferner wurde festgestellt, daß
die Führer der fünf Kraftwagen,  die bei dem
Vorfall verwendet wurden , vollkommen unschuldig
sind. Sie wurden vormittags von einer unbekannten Person
angerufen , sich zu einem großen Transport in die Sieben¬
sterngasse zu begeben, wobei ihnen bedeutet worden war,
daß es sich um einen staatlichen Auftrag handele.
Das ganze Manöver war so geschickt eingesädelt worden,
daß keiner der Kraftwagenführer noch der Kraftwagenbe¬
sitzer irgend einen Verdacht schöpfte, Zumal das bekanntge¬
gebene Fahrziel Bundeskanzleramt überhaupt dazu ange¬
tan war , jeden weiteren Zweifel zu zerstreuen.

Außer den Hingerichteten beiden Führern der Aufstän¬
dischen wurden noch weiiere 20 Anführer beim Ueberfall
auf das Bundeskanzleramt ermikkelt. In das Welser Kriegs¬
gericht find 200 Personen wegen Teilnahme an dem Auf¬
stand eingeliefert worden. Es befinden sich darunter zahl-
reiöie Intellektuelle und Staatsbeamte.

Dolch gezogen, den er, Kummrow , tym jedoch enj ßj
konnte. Beide seien dann zu Fall gekommen. Er z
die Absicht gehabt, zu stechen und könne sich nicht ei
wie Mvlzahn die Verwundung erhalten habe. M

Molzahn hatte dagegen bei seiner Vernehmung,^
Krankenhaus ausgesagt , daß politische Gründe die **
des Streites gewesen seien.

Brasilianischer Dampfer aufgelaufen
Paris , 1. August. Der brasilianische Dampfer

bosa", der von Hamburg mit 87 Fahrgästen und }i \.M j*bosa , der von Hamburg mir ot ^ayrgairen Ullü.. If
B esatzung nach Brasilien unterwegs ist, lief norov
Hafens ' von Leixoes (Portugal ) ^ auf ein Fesiennff̂ ^
Schiff sollte in Leixoes weitere 226 Passagiere an
men. Unter den Passagieren befanden sich auch vv
Juden , die von Belgien nach Brasilien ausreisen w .
Sämtliche Passagiere sind an Land befördert. Es
selha t, ob das Schiff wieder flottkommt.

Zwanzig
jungen

Die nächste Sitzung des Mlitärgerichks.
Die nächste Verhandlung vor dem Milltärgerichtshos

ist für Donnerstag . 9 Uhr vormittags , angesetzt. Es wer¬
den sich der Holzhändler Hudl, der dritte Anführer des
Putsches. sowie 20 weitere Aufständische zu verantworten
haben.

RG-Volkswohlsahrt
Katholisches und protestantisches Liebeswerk?

.J u ^eif
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Bon Gauamtsleiter Pg . Bürgermeister Haug, ^ SJateriä
Seit dem ersten Tage ihrer Gründung durch den V.,J

hat die Nationalsozialistische Volkswohlfahrthat die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt nu s •«len sich,
und Einsatz für das ganze  Volk gekannt. fo Jen dem
bei keinem Betreuen nach Stand , Beruf , Religion o ^ jÄWigfei
herer Parteizugehörigkeit . Die Not und der Hung 1 ei«)es und
jedem Volksgenossen weh. und wir kannten nur ui ^  ^
Aufgabe, einen echten Sozialismus der Tat als das p  %5 ^ 0
hoc vinfinnnffnatnfTftiffhPn fltßö UHtCT Äklvblö 3 , .Jiilr JUlifok ., ..
ZIU UUUC , UIIUI CUJICU v ;ooif
des nationalsozialistischen Staates unter Beweis A Äusehep

Waren dies die Grundsätze im vergangenen und

3000 Flüchtlinge in Güdslawien
Nach einer Belgrader Meldung der „Stunde " sind bis¬

her 3000 Aufständische auf südslawisches Gebiet ubergetreten.
In Warasdin ist ein neuer Transport von 60 Flüchtlingen
einqetroffen, darunter befinden sich auch zwei Frauen und
fünf Kinder. Den Flüchtlingen wurden die Waffen abge¬
nommen . In den ersten Tagen nach der Flucht befanden
sich die Flüchtlinge allerdings in großer Not , doch verfugen
sie heute, wie die südslawischen Blätter melden, über g e -
wisse Geldsummen  und können Nahrungsmittel em-
kaufen. Nach einer weiteren Meldung sind auf der Lime
Marburg —Drauburg allein 700 Oesterrercher nach Sudsla-
wien geflüchtet. m

Nie Kenlcnhagener Bluttat vor Gericht
Die Erstechung des S2l Slurmführers Wolzahn.

Sleklin, 1. August. Vor dem Stettiner Sondergericht
begann der Prozeß gegen den Stahlhelmmann E r n st
Kummrow  aus Quetzin, der angeschuldigt ist, den
SA -Sturmführer Fritz Aiolzahn  aus Henkenhagen
nach der Sonnenwendfeier am 23. Juni aus politischen
Gründen getötet zu haben. Der Angeklagte, der o9 Jahre alt
ist, den Krieg mitgemacht hat, verwundet und ausgezeichnet
worden ist, gehört dem Stahlhelm seit 1932 an . Bei der
Schilderung der Tat  erklärte er, daß er am 23.
Juni die Sonnenwendfeier als Zuschauer besucht habe.
Nach der Feier sei Molzahu an ihn herangekommen und
habe ihn wegen eines Dorfklatsches zur Rede gestellt und
dann mit der Faust aus ihn eingeschlagen. Kummrow habe
zur Abwehr seinen Stock erhoben, doch sei ihm dieser von
Molzahn entwunden worden. Im gleichen Augenblick seien
mehrere SA -Leute auf ihn eingedrungen . Er habe sich, um
sich zu schützen, gegen den Körper Molzahns gestemmt und
hn Mit beiden Händen umklammert . Molzahn habe fernen

werk, so gilt dies auch nun bei den gegenwärtigen _
der NS .-Volkswohlfahrt. Die Aktion „Mutter
kommt dem ganzen deutschen Volke zugute Stand
Wendigkeit fest, irgendeine hilfsbedürftige Mutter o /  j ni  m
Kinder zu verschicken, so hat die NSV . gehandelt % ^ ^

" ^ Um^sô bedauerlicher, daß man diese ArbeitawS ^ ^ zus
deutschen Volk nun schon wieder zu stören sucht, Jl |«tnb iw
aus einer fanatisch einseitigen Gesinnung heraus , gtbe 3U rü
nicht an die umfassende Volksgememichaft denkt, L ff<tbeit unbu
eigene Gemeinschaften gesondert behandelt wissen j#
aus der gemeinsamen Kraft aller  Volksgenojsen totjn .1 J
Leistungsfähigkeit der NSV . wird in geradezu P §trb’ w,
Einseitigkeit geschmälert oder aber aus einer stcy sS>!. e,tsJ
belebenden Klassengesinnung heraus vorgeschlagen.
von der 97S23. gebotenen Erholungsmöglichkeiten e> vj&

^ 'sung

: fe :s
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verzichten. Die"NSV . würde immer noch genüge
bedürftige und dankbare Volksgenossen finden,.. .
wollen auch den Ruf unserer wahrhaft gemeinnützig
lich-nationalen Arbeit nicht geschmälert sehen. »
das allein durch Leistung gewonnene Vertrauen n>u
Reden und auch nicht durch Vorenthalten unserer
gen schmälern lassen. Das aber ist gewisser Reden ^

"Diese Sprache verstehen wir nicht mehr . Wir iajtjjj
mals die religiöse Einstellung der von uns Betreu p
wir lassen der Kirche was ihr gehört, aber wir L
auch in unser großes deutsches Liebeswerk von kein ^
störend Hineinreden. Es gibt nur eine gememschafl K,
tion „Mutter und Kind", die unter der Führung ° , or gQl
steht. Ein eigenes Werk konfessioneller Verbände, . ^ M«twunc
gefordert wurde , widerspricht den Anordnungen ' y M '{JJ
Sinn der Aufgabe, die genau so national wie pol» ^  ^
Ud) mm  evangelische Kinder in katholische Gegend̂ F
men und umgekehrt, dann werden hiermit christliM uj
geschlagen werden, die der nationalsozialsiti che
des inneren Friedens willen fordert und ersehnt. Z «li| t . «ebe
Volkswohlfahrt ist weder protestantisch noch katM Jj
Bern ein nationalsozialistisches Liebeswerk. W>r ß . w,ri
Katholiken und Protestanten als Deutsche erfasie«'- ^ S öa

sfs«
IfJi-.Haut

genug mit dem Bruderkampf îm Vaterland , ^ es ^Ende mit dem konfessionellenHader, eine neue
kennt nur noch das große und gemeinsame Deutjcy Je JUnun
all die Ursachen der einstigen Zerrissenheit. Wer le«

Der Geiger
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_ _ m
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Roman von
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Protopoff sah auf . Zwei Augenpaare trafen sich, und

blieben aneinander haften . Wortlos standen sie sich gegen¬
über . Aus der Ferne klang leises Lachen und Singen.
Die Grotte lag in tiefe Dunkelheit gehüllt, die blüten¬
vollen Aeste wiegten sich, vom leichten Winde bewegt , die
Natur strömte den Duft von Jugend und Frühling aus.
Zwei Menschen fühlten , daß sie elementare Gewalten an¬
einander fesselten.

Grell stieg eine Rakete in die Luft , und tauchte die
ganze Umgebung in helles Licht. Das Feuerwerk hatte
begonnen . Erschreckt blickten Protopoff und Ilse ans. Mit
läppischer £>a«t>hatte das Feuerwerk sie aus dem Traume
gerissen und ihnen das Gefühl für Zeit und Raum wieder¬
gegeben. Beschämt kam Ilse zum Bewußtsein , daß es
Doch nicht schicklich sei, mit einem fremden Manne allein
ln einem versteckten Winkel des Parks zu weilen , und
hastig lief sie davon : „Ich muß zu meinen Gästen zurück!"

Ernüchtert blieb Protopoff zurück. Ich Narr , dachte
er. Was soll diese Schwärmerei ? Sie , die reichste Erbin
der Stadt , und ich, ein armer Musikant ! Ja , ihr gefällt
der Flirt ! Warum soll sie sich auch nicht amüsieren ? Doch
ich verblute dabei. Viel Frohsinn habe ich ohnehin nicht
übrig . Und jetzt die unglückliche 2!eigung.

Mit gesenktem Haupt schritt der Geiger dem Tanzplatz

zu, und sah nicht rechts und nicht links. Sonst hätte er
aus den Büschen das wlttvcrzerrle, hämische Gesicht eines
roten Mephisto hervorlugen sehen, der schon hinter
einem Baume stand, als die Rakete die Grotte taghell er¬
leuchtete . . .

Es war fast gegen Mitternacht , als die Trompeten¬
klänge der Herolde die Gäste in den Saal riefen , in dem
eine große, äußerst reich gedeckte Tafel ausgestellt war.
Noch immer maskiert , setzten sich die Gäste zur Tafel . Die
Fröhlichkeit hatte den Höhepunkt erreicht. Toast auf Toast
wurde auf den Gastgeber und auf seine reizende Tochter
ausgebracht , die noch immer unerkannt waren.

„Wo ist Herr Merling? — Wo ist Ilse ?" hörte man
rufen.

„Sie stecken zwischen uns . Wir müssen sie finden !"
Doch Merling , der dicke Türke , weilte nicht unter der

Gesellschaft, sondern hatte sich in ein Nebenzimmer zurück¬
gezogen, wo er die lästige Larve abgelegt hatte . Da öffnete
sich die Tür , und ein roter Mephisto trat herein.

„Also hier sind Sie , Herr Merling ? Ich suchte Sic
schon lange ."

„Na . da Sie mich gerade ohne Maske antressen , möchte
ich Sie bitten , mich wenigstens meinen anderen Gästen
nicht zu verraten ."

„Nein , ich werde Sie nicht verraten . Aber ich suchte
Sic nur in Ihrem eigenen Interesse . Ich muß Ihnen
eine unangenehme Mitteilung machen, zu der ich mich
aber als Ehrenmann verpflichtet fühle ."

Merling sah bestürzt aus. „Mir eine unangenehme
Mitteilung machen? Jetzt , bei dem Feste ? Was ist es
denn ? Sind die Phönix -Aktien gefallen ? Oder haben
die Pnitzerwerke Pleite gemacht?"

„O nein ! Die Mitteilung betrifft nicht Ihre Eigen¬
schaft als Finanzer , sondern als Vater ."

all die Ursachen oer ein,ngen ^ err, „ ,-m-ro . xiw y r(1p
der belebt, muh aus nationaler Verantwortung lr a *t ej de
rückgewiesen werden.

Die NS .-Volkswohlfahrt ist die Organisation Mg h
rers , sie erfüllt ihre Aufgaben nach seinen 2! ^ k »siche
denn das Volk, und damit wir , wollen den Frieoe' I-tz" Pfer
Einigkeit. ^ °°rsel

-- ^ jw &te *
„Als Vater ?" Merlings Züge verfinstektt^ $ ,3, ob eimte

„Bille , reden Sie , Herr Teufel . 2lber machen
schlechten Witze und ntißbrauchen Sie nicht die
freiheit , die auch ihre Grenzen hat . Reden Sie,
auch sein mögen !"

„Ich werde mich kurz fassen. Als ich früher
Rasenplatz dem Ballett zusah, bemerkte ich,
schwarzer Domino einent einsamen Teil des P , §0
ging . Und als ich dann später sah, daß ihm ein»^
r  ✓ . i . . . . rr . - _ fi hßTl Lii"
folgte, war mein Interesse geweckt. Ich ging den ^ ^
nach, und konnte sie in der abgelegenen Grotte veo « L b
Sie hatten die Masken abgenommen , so daß ich ' «uf d,

• . . . ^  * s*f«nbgc
\52ie ijaueu tue ajiuöit'u uuytuummtu , uup g
sichter erkannte . Nach einigem Geflüster — übrige

von
x ktw'QS c

^sicher

soll ich Ihnen Einzelheiten beschreiben —, kurz- )
der ungesehene Beobachter eines trauten Renves , ^ E
Sie hatten sich eng umschlungen . . . nun , urtr !
wissen schon. . . ich ging weg, um Ihnen dies ö1 ^
als Ehrenmann . . . Er war Protopofs , der !W ®i« A
der Roland -Bar , und sie. . . Ihre Tochter !" 'Äsi vi

Merling war nahe an den Sprecher hera'" ^ »
Sein Gesicht war gerötet , und seine Zornave » ä/J  al
merklich an . . fr  0 '8. ^

„Herr , was unterstehen Sie sich? Jn mein
wollen Sie mich beleidigen ? Sie lügen !" , f

Der Mephisto schien über die Wirkung se'"^ ^
betroffen . . i(*t &jjjtrouen . .jjj .

„Aber Herr Merling , ich habe natürlich .y
ringsten die Ehre Ihrer Tochter angezweifelt.
verstehen mich. Es war ja auch nichts dabei . :{jvergehen micp, ©s war ja aucy majis ouuci. - , i
Flirt , der schließlich nichts bedeuten würde , w» ^ x/(ltnmi rmn Stand wäre . Aber ick dachte mir , 1 "Mann von Stand wäre . Aber ich dachte mir,
eine Liebelei zwischen Ihrer Tochter und & , ,
gelaufenen Bargeiger nicht angenehm sein kan"- ^
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81öx ! e 15 Wörtern an Anrufer öder die Aufzeichnung
fL h drei Anrufern nach Name und Rufnummer kostet 10

nl (ifiK fe,?l8- Die Gebühr von 10 Pfennig für vergebliche An-

Lorarss
Hochheim a . M ., den 2. August 1934

Begeisterung . . .
. Zwanzig Jahre sind es jetzt her , daß unser deutsches Volk
jungen wurde , aus Selbsterhaltungstrieb zu den Waf-
, öu greifen und sich mit einer ganzen Welt von Feinden
L.. Zuschlägen . Wie ein Mann stand damals das Volk auf,
^ war aller Hader und Streit , nur noch eine einzige
Lrt?1 Bestand : das deutsche Volk ! Hellauf loderte die heilige
Meisterung in allen Teilen des Reiches . Was nur einiger-
|J stl  konnte , eilte hinaus an des Reiches Grenzen , um

^terland vor dem Einbruch der Feinde zu bewahren:
L, öer  Schulbank liefen sie weg , Werkstätten und Büros
tzbn ststt- der Jüngling , der 17jährige , stand draußen

. ovê ^ E .bem Familienvater , dem 50jährigen , alle in seltener
Gütigkeit und lodernder Begeisterung für die Ehre des

"die ff, u’it) die Sicherheit der Heimat.
Kauzig Jahre find es her . Und wieder hat unser deut-

zu %>,,  allen Anlaß , begeistert zu fein , sich wie damals
Vintes flehen wie ein Mann für des Reiches Größe , seine

«elilÜ nb  seinen Frieden . Heute , nachdem uns ein gütiges
d Kj,  wnen Führer wie Adolf Hitler geschenkt hat , der das
schwach und Schande darniederliegende Deutschland

°r, zu sich selbst emporgeführt hat , ihm wieder seinen
,u„- un Verein der Nationen eroberte und sicherte, haben
8s«° 2tlt mehr denn je Anlaß , aus vollem Herzen be-
tüi, ‘ Su sein. Diesmal gilt es jedoch nicht , blutige Schlach-
m .sst>kagen, sondern in friedlichem Kampf dem größten

E des deutschen Volkes , der Arbeitslosigkeit , solange zu
k „..3u rücken, bis auch der letzte Volksgenosse wieder in

E't und Brot ist.
»- std je wehr das deutsche Volk begeistert ist, genau so,

A jenen kritischen Tagen , desto eher wird es gelingen.
Arbeitslosigkeit mit Stumpf und Stiel auszurotten.ft

Fernsprechkundendienst billiger . Vom 1. August ab
i !'2 ? eim Fernsprechkundendienst folgende Gebühren¬

ungen ein : Die Uebermittlung von drei Nachrichten

x Gebühr von 10 Pfennig für vergebliche
.E r̂ KD .-Stelle fällt weg ; es besteht allerdings nur An-
V °" s viermaligen Anruf . Die Gebühr für das Wecken

^c>n 20 auf 10 Pfennig gesenkt.
Don der Hautatmung . Viel zu wenig wird die Be-

*9 der Hautatmung geschätzt, denn es ist immer noch
^genügend bekannt , daß die Atmung nicht allein durch
ii ? nge, sondern zum großen Teil durch die Haut erfolgt.
W? 0u* unterstützt in hohem Maße die Tätigkeit der Jn-
m* Qne  und entlastet sie in ihrer rastlosen Arbeit . Die
8, TfMung braucht jedoch eine Unterstützung durch geeig-
r»Lstutpflege . Tägliches Baden oder Abwaschen des gan-

y/f JC ^ Pers , Licht-, Luft - und Sonnenbäder , Sport und Be¬
denS >>̂ "9 . im Freien , zweckmäßige Kleidung und poröse

cer ? -den ^
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sen 7c- bas  Deutsche Jungvolk und die Schulen sich in selbst-

ckE 'Usatzbereitschaft für den Opfertag des Jugendher-
O .h fJIj ]. n vW »/-»i tvi n nofioff  1 hrtUnrt  öflß T \ nnP imh

S
?!!ehSu? . herabgesetzt . Die Uebernachtundsgebühr für

.Q § ^ E^ erfes zur Verfügung gestellt haben . Als Dank und
•’ f l! werde mit Wirkung vom 1. August 1934 an

rk Eernachtungsgebühr für jugendliche Wandergruppen
A M des BDM ., des JV . und der Schulen (mindestens

>.-« chV'lk»̂ ^ sonen , die mit Führerausweis wandern ), auf 20
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Lasche sind die besten Mittel , den ganzen Körper ab-
wn und gesund zu erhalten.

^ Debernachten in Jugendherbergen billiger . Int». wNg des Reicksverbandes für Deutsche Juaen
einer

g des Reichsverbandes für Deutsche Iugendher-
wird hervorgehoben , daß die Hitlerjugend , der

iche Cinzelwanderer werde vom gleichen Termin
'ih/ . stfennig festgesetzt. Der Kopfgeldsatz für Erwachsene

derselbe wie
30

N D
isher.

w Rauchschwalben sind fort . Einige aufmerksame
^ " >nde wollen beobachtet haben , daß die Nauchschwal-
>en
cten  habend
,3u

»at
auch Mauersegler genannt , bereits unsere Gegend

aufgegeben und ihren Flug nach dem Süden

N | jJ ttt  Regelung des Verkehrs hat die hiesige Polizei-
® nunmehr eine einschneidende Maßnahme ergriffen.

? oit k®c’ verkehrsreichsten Punkten der Stadt , am Plan
'^ hrn r Ptvrte der Frankfurterstraße , wurden zwei feste

sten errichtet . Dadurch werden die Autofahrer ge-
,! , 3ur Einhaltung der Fahrtrichtung langsamer zu

St y  mit Vorsicht die engen Straßenplähe zu passieren.
« dje Errichtung dieser Verkehrsposten die Besser-

dm Posten gerufen , die nun auffällig ihre Rat-
^kk°s beben. Trotz alledem ist der Anfang zur Förderung

lf’lt jVbsicherheit eine Tat,  die , wenn sie sich als praktisch
von bleibendem Wert ist ! Es ist doch richtiger,

am grünen Tisch diegearbeitet wird , als daß
^ / Mrheit zur Diskussion steht.

.... cchp,// Alleestratze wird nunmehr als Zufahrstraße zum
Sg» verbreitert . Die ersten Arbeiten wurden anfangs

rM  begonnen und zwar haben die Anlieger ihre
V'l’ttrfvf̂ geräumt und damit den Platz für die Straße
Ä . Der dadurch gewonnene erste Eindruck ist recht
‘y? erkennt zunächst den Vorteil einer schönen

zum Marktplatz . Aber auch die Häuser an
. " vtzenfront treten wirkungsvoll in den Vordergrund

1 der Weiheranlage insgesamt eine abschließendes

ENkt nbet ou f® Snub ! Dieser Ruf der N .S .-Volks-
)>, »gch Os tausenfach ins Land gegangen und hat kurze
/ 'Widmet Verkündung bereits viele erkennbare Erfolge
1 Vix Die in Hochheim untergebrachten 17 Kinder

z .pfeife Heppenheim sind nach mehr wöchigem Auf-
y,te§ - 'ßren hiesigen Pflegeeltern in diesen Tagen wieder

zurückgekehrt. Die Kinder haben allesamt nur
' er  Befriedigung ihre liebgewordene zweite Heimat

Selbltonirbeltsiis von llUldwilllAsilltzeii
Emmnissei! im lanüaiirlliliaitliifitn Beiriede

Zur Frage , ob und inwieweit der Bauer die von ihm
erzeugten Produkte selbst ver - und bearbeiten und im bear¬
beiteten Zustand auf den Markt bringen darf , teilt die
Pressestelle der Landesbauernschast Hessen-Nassau folgendes
mit:

Es muß dem Bauer grundsätzlich freistehen , in welcher
Form er seine eigenen Erzeugnisse auf den Markt bringt , ob
in unverarbeitetem oder verarbeitetem Zustande (als Korn,
Mehl oder 'Backschrots. Es muh dem Bauer ferner überlassen
bleiben zu bestimmen, ob er feine im eigenen Betrieb ge¬
zogenen Erzeugnisse selbst verarbeitet oder die Verarbeitung
den handwerklichen Betrieben überläßt . Seit jeher sind die
eigenen Erzeugnisse im bäuerlichen Betriebe verarbeitet worden,
sodatz es keine Einschränkung des Tätigkeitsbereiches des
Handwerks und des Handels bedeutet , wenn diese Verar¬
beitung weiterhin ini bäuerlichen Betrieb ausgeführt wird.
Berechtigte Interessen des Handwerks und des Handels
werden nicht verletzt, da weder Handel noch Handwerk
jemals ein Monopol besessen haben , allein und ausschließlich
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu verarbeiten und zu
vertreiben . Ebenso ist es unerwünscht, diesen Wirtschafts¬
zweigen ein solches Monopol einzuräumen . Abgesehen davon,
würde es für eine große Zahl von landwirtschaftlichen Be¬
trieben eine derartige Erschwerung ihrer Wirtschaftsführung
bedeuten , wenn sie z. V . Futterschrot , Vackschrot usw. in
jedenr Falle in einein MüIIereibetrieb hersteilen lassen inüßten,
daß die gesamte Wirtschaftsführung des bäuerlichen Betriebes
dadurch unrentabel werden würde.

Oie Anmeldung zum Neichsnahrstand
15. August 1934 Anmeldeschluß!

Durch die Verordnung vom 6. Juli 1934 wird mit
hohen Strafen  bedroht , wer entgegen der öffentlichen
Aufforderung des Reichsbauernführers vom 25. Juni 1934
die Anmeldung zum Reichsnährstand , Hauptabteilung 4,
unterläßt.  Um die in verschiedenen Händlerkrei-
s e n , besonders bei den Lebensmittelhändlern , etwa hervor¬
gerufenen Zweifel über die Zugehörigkeit und die Anmelde¬
pflicht zum Reichsnährstand auszuräumen , und Vetriebs-
inhaber dadurch vor Strafen zu bewahren , gibt der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft amtlich Folgen¬
des bekannt:

I. Ausschließlich zum Reichsnähr  st and  ge¬
hören:

1. Betriebe , die nur L a n d h a n d e l lm Sinne der
Dritten Verordnung über den vorläufigen Aufbau des
Reichsnährstandes vom 16 . Februar 1934 und der Rach-
tragsliste vom 25. Juni 1934 betreiben . Diese Betriebe sind
in der öffentlichen Aufforderung des Reichsbauernführers
vom 25. Juni 1934 verzeichnet.

2. Betriebe , die neben  diesem Landhandel in unerheb¬
lichem Maße andere Waren , wie z. B . Tee , Kaffee , Salz
oder Putzmittel vertreiben . Die vorbezeichneten Betriebe
haben sich entsprechend der öffentlichen Aufforderung des
Reichsbausrnführers voin 25 . Juni 1934 lediglich beim
Reichsnährstand anzumelden.

II . Nicht zum Reichsnährstand  gehören solche
Betriebe , die neben anderen Waren nur in unerheblichem
Maße Landhandel betreiben . Diese Betriebe brauchen sich
beim Reichsnährstand nicht anzumelden.

III . Sowohl zum Reichsnähr  st and  als auch zu
einer etwaigen anderen Standes - oder Berufs¬
vertretung  gehören solche Betriebe , die in nicht un¬
erheblichem Maffe sowohl Gegenstände des Landhandels wie
auch andere Waren führen . Auch diese Betriebe haben sich
beim Reichsnährstand anzumelden . Ob auch eine Anmeldung

! bei einer etwaigen anderen Standes - oder Berufsvertre¬
tung notwendig Zst , richtet sich nach den hierfür geltenden
besonderen Vorschriften.

Entstehen hiernach bei einem Betriebsinhaber Zweifel,
ob eine Anmeldung zum Reichsnährstand notwendig ist,
so empfiehlt es sich/mit Rücksicht auf die in der erwähnten
Verordnung vorgesehenen hohen Strafen , die Anmeldung
beim Reichsnährstand vorsorglich vorzunehmcn.

verlassen . Ihr Abschied kam allzufrüh und das kann den opfer¬
freudigen Psiegceltern als Dank angerechnet werden, daß
die Kinder voll ungeteilten Lobes von ihnen Abschied nahmen.
Die N.S .-Volkswohlsahrt dankt daher an btejer Stelle allen
Gastgebern herzljchst ! — Nunmehr kommen am 3. August
15 Hochheimer Kinder zu einem längeren Kuraufenthalt in
die Kreise Ossenbach und Worms . Wir wünschen diesen
die gleiche ungeteilte Freude , die die Heppcnheimer Kinder
hier erlebten.

Aus de« Ltmssseud
Rüffelshelm . (Pistolenduell im letzten Au¬

genblick verhindert .) Die hiesige Polizeibehörde
ist seit einigen Tagen mit der Klärung einer geheimnisvol¬
len Begebenheit befaßt . Die Polizei wurde nach Eintritt der
Dunkelheit davon verständigt , daß in der Nähe der Schieß¬
stände ein Duell stattfinden solle. Die Beamten , die sofort
an die angegebene Stelle eilten , trafen dort sieben Per¬
sonen versammelt an und konnten gerade in dem Augen¬
blick einschreiten , als die Duellanten mit scharfgeladenen
Pistolen in der Hand die Distanz abschritten . Die Beteilig¬
ten , sämtlich junge Arbeiter , wurden vorläufig festgenom¬
men . die Schußwaffen mit der Munition beschlagnahmt . Die
polizeiliche Untersuchung und die wohl nicht ausbleibende
Gerichtsverhandlung werden die Hintergründe dieses eigen¬
artigen Vorkommnisses klären.

Rüdesheim . (Wertvolles Bild aus der Kirche
g e st o h l e n.) Der Küster der Pfarrkirche steWe fest, daß
ein sehr wertvolles Bild , das hinter einem Altar angebracht
war , nicht mehr an seinem Platze hing . Kurz vorher war
das Bild noch vorhanden . Es ist 25 :25 Zentimeter groß,
hat einen Untergrund aus Elfenbein und stellt die Mutter
Gottes mit Jesuskind dar . Die Gesichter sind ansgemalt ; die
Gewänder aus ziseliertem Gold . Das Bild ist der Rüdes-
heimer Kirche von einem Manne vermacht worden , der es
aus Griechenland mitgebracht hatte . Der Wert des Bildes
beträat etwa 6000 bis 10 000 Mark.
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Brieftaubenflug Spanien —Hessen.
** Marburg . Von zwei dem Schmiedemeister Badum in

Groß -Seelheim gehörigen Brieftauben , welche gelegentlich
eines internationalen Brieftaubenfluges in Burgos (Spa¬
nien ) ausgelassen wurden , kam eine Taube nach zweiein-
halbtägigcm , die andere nach viertägigem Flug im Heimat¬
schlage an . Die Flugleistungen der beiden Tauben sind in
Anbetracht der riesigen Flugentfernung beachtenswert.

Umbildung der Landessynode Kurhessen-Waldeck.
**  Kassel , 1. Aug . Der Landeskirchontag der Landes¬

kirche von Kurhessen-Waldeck ist auf Donnerstag nachmittag
einberusen worden . Einziger Punkt der Tagesordnung ist
die Umbildung der Landessynode . Die neu zu bildende
Landessynode besteht aus dem Laudesbischof als Präsidenten,
18 Niitgliedern , von denen 12 durch den bisherigen Landes¬
kirchentag zu wählen , die restlichen 6 durch den Landesbischof
zu ernennen sind, und einem Vertreter der theologischen Fa¬
kultät der Universität Marburg . Die Hälfte der Mitglieder
der neuen Landessynode müssen Laien sein. Kommt eine
Wahl in einmaliger Sitzung durch den bisherigen ümtdeskir-
chentag nicht zustande, so ernmnt der Landesbischof sämtliche
Mitglieder der neuen Landessynode

Sondergericht in Gießen.
Gießen . Das Hessische Sondergericht verurteilte den

32jährigen Karl Höchstem aus Gellenhaar,  der in
einem Friseurladen die Reichsregierung und die hinter ihr
stehenden Organisationen schwer beleidigt hatte , zu einem
Jahr , 6 Monaten Gefängnis . — Der 34jährige Land¬
streicher Kurt Klar aus Metz hatte in der Herberge die
Reichsregierung geschmäht ; er erhielt 10 Monate Gefängnis.
— Auf seiner Arbeitsstelle hatte sich der 26jährige Heinrich
Wehrum aus Echzell  beleidigend gegen die Regierung
ausgelassen . Er wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.
— Der 62jührige Georg Eisenhauer aus Gießen  hatte in
einer Wirtschaft allerlei schlechtes Zeug zusammengeredet.
Er bekam 3 Monate Gefängnis . „ :

* Frankfurt a. M . (N i ch t a b f ü h r u n g von
Kranke nkasfengebühren .) Wegen Vergehens ge¬
gen die Reichsversicherungsordnung erkannte der Einzel¬
richter gegen einen Unternehmer , der hier ansässig und
Ausländer ist, aus zwei Wochen Gefängnis . Der Angeklagte
hatte fällige Beiträge in Höhe von 182 Mark an die Orts¬
krankenkasse nicht abgeführt . Er bemühte sich vor Gericht
sein Verhalten dadurch zu entschuldigen , daß er angab,
er habe als Ausländer die gesetzliche Bestimmung nicht ge¬
kannt . Im Urteil wurde ihm aber entgegen gehalten , daß
er als Fremder sich nicht hierauf berufen könne . Gerade
als Ausländer habe er sich nach den Gesetzen seines Gast¬
landes zu richten . Der Angeklagte erhalte aber Bewährungs¬
frist und wenn er sich zwei Jahre gut führe und der Kasse
den Betrag gezahlt habe , so werde ihm die Strafe er¬
lassen.

** Frankfurt a . M (Großfeuer in Unterlie¬
derbach .) Im Stadtteil Unterliederbach brach in der
Möbelfabrik Dörhöfer ein Schadenfeuer aus . Als der Brand
bemerkt wurde , hatte er sich bereits auf den Dachstuhl aus¬
gedehnt . Etwa 100 Leute vom Arbeitsdienst , die von der
Unterkunft aus den Brand beobachtet hatten , leisteten bei
der Bekämpfung des Feuers wertvolle Hilfe . Infolge des
geringen Wasserdrucks konnten die Wehren den Brandherd
nur mit vier Schlauchleitungen angreifen und mußten sich
darauf beschränken , die angrenzenden Gebäude vor einem
Uebergreifen des Feuers zu schützen. Die Flammen fanden
an den an der Brandstelle lagernden Holzteilen reiche Nah¬
rung . Der Dachstuhl ist vollständig ausgebrannt.

Mainz -Bischofsheim . (Todesopfer einer Un¬
sitte .) Der 14jährige Schüler Ernst Sommer aus Wies¬
baden , der mit seinem Fahrrad unterwegs war , hängte sich
an einen Lastzug und geriet unter die Räder . Mit schwe¬
ren Verletzungen wurde der Iullge in das Krankenhaus ge¬
bracht , wo er einige Stunden nach seiner Einlieferung in¬
folge des großen Blutverlustes starb.

Ober - Ingelheim . (Auf der Ferienfahrt tödlich
verunglückt .) Die Witwe Reichert von hier erreichte
aus einem Krankenhaus in der Nähe von Basel die traurige
Nachricht , daß ihr einziger läjähriger Sohn , der mit einigen
Kameraden eine Ferienfahrt mit dem Rade durch Süd¬
deutschland unternommen hatte , schwer verletzt eingeliefert
worden sei. Als die Mutter im Krankenhaus eintraf , war
ihr Sohn inzwischen an einem doppelten Schädelbruch , der
von einem Zusammenstoß mit einem Auto herrührte , ge¬
storben.

Rieder -Ingelheim . (Explosion .) In einer Fabrik
explodierte ein Acetylen -Schweißapparat . Das Dach des
Raumes wurde abgehoben und drei Arbeiter erlitten be¬
trächtliche Gesichtsverletzungen und Brandwunden.

Friedberg . (Spielendes Kind zündet  Scheu¬
er  an .) In Okarben brach im Anwesen des Landwirts
Friedrich Wengel ein Feuer aus , das die große mit Stroh
gefüllte Scheuer in Asche legte . Auch ein Seitengebäude
wurde ein Opfer der Flammen . Der Frledberger Feuer¬
wehr , die sofort mit der Motorspritze ausrückte , gelang es im
Verein mit den Wehren aus Kloppenheim , Rieder -Wöll¬
stadt , Groß -Karben und Potterweil , das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken . Die Nachbargebäude waren schon vor¬
sorglich geräumt . Der Brand soll durch ein fünfjähriges
Kind , das mit Streichhölzern spielte , entstanden sein.

Gießen . (Totschlag am Onkel .) Das Jugendgericht
verhandelte heute gegen einen 17jährigen jungen Mann
aus Glauberg (Kreis Büdingen ), der im Verlauf von Fa-
milienstreitigkeiten seinem Onkel mit einer Hacke so schwer
auf den Kopf schlug, daß der Mann einige Tage später im
Krankenhaus zu Friedberg verstarb . Das Gericht verurteilte
den jugendlichen Angeklagten , der von dem Verstorbenen
schwer gereizt worden war , unter Berücksichtigung dieser
Tatsache zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis . Für sechs
Monate der Strafe gewährte das Gericht dem Verurteilten
bedingten Strafaufschub mit fünf Jahren Probezeit.



Offenbach . (Ein P o ! i zei ko m m issar berhaset .). >v> •• << t i*“a PP. f. . Y. ttMvSi
Von der Pressestelle der Offenbacher Polizeidirektion wird
Mitgeteilt : Polizeidirektor Dr . Kaeß hat den Polizei kam-
nxifjar Jäger mit sofortiger Wirkung vom Dienst beurlaubt

nd di "" ' " ! ' 'r' :r,rm
■in ui ouyii »ui |u|uiuau . l r- 1 - -V
und die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen ihn
beantragt . Gegen den beurlaubten Kommissar sind schwere
Vorwüffe erhoben worden , die, wenn sie sich bestätigen,
«men Verstoß gegen die Pflichten eines Beamten , aber auch
xrobe Verfehlungen gegen den Geist der nationalsozialistischen
“ wegung bedeuten . Kommissar Jager wurde sofort in

Haft genommen . Ferner wurde vom Polizeidirektor noch ein
Angestellter bei der Polizeidirektion sofort beurlaubt , weil er. o I /v» Y. •* . -re.... cv•*. Or̂.XK.^ /Y Vk./vTtt sU^
«inen vom Polizeikommissär Jäger erteilten Auftrag dem Po¬
lizeidirektor verbeimlicht batte.

Die Kaufkraft steigt nicht dadurch , daß man alles auf
Kredit nimmt . Niemand kann ewig borgen . Drum bezahlt
auch, was Ihr bestellt. »Der rollende Pfennig ist besser als
die Mark im Strumpf!"

** Iranksurt a. 1N. (443000MarkReichsflucht°
(teuer hinterzogen .) Gegen den Kaufmann und
früheren Geschäftsführer Leo Ullmann und dessen Ehefrau
Maria , beide zuletzt in Frankfurt wohnhaft , heute in Ost-
ende , wurde vom Finanzamt Frankfurt ein Steuersteckbrief
erlassen , da die Eheleute dem Reich eine Reichsfluchffteuer
von 118 840 Mark, die am 2. Oktober fällig gewesen ist,
schulden . Leo Ullmann war Chef der Drahtwerke GmbH , in
Hanau und der daselbst ansässigen Firma Jakob Ullmann.
Er weilte seit Mai 1933 im Ausland . Nachprüfungen , die
von der Devisenbewirtschaftungsstelle vorgenommen wur¬
den , ergaben , daß Leo Ullmann seit 1931 für 400 000 Mark
Vermögenswerte ins Ausland verschoben hatte . Im Februar
dieses Jahres hatte die Große Strafkammer in Hanau die
Vermögensbeschlagnahme ausgesprochen und gegen Leo Ull¬
mann auf Einziehung eines Geldbetrages von 434 250 Mark
erkannt . Das Schöffengericht in Frankfurt verurteilte nun¬
mehr den Ehemann Ullmann zu zwei Jahren Gefängnis
und 100 000 Mark Geldstrafe . Das Urteil wurde in Ab-
Wesenheit der Angeklagten ausgesprochen.

** Frankfurt a. M . (Motorradfahrertot auf-
gefunden .) In der Nähe des Forsthauses Mitteldick fand
man auf der Landstraße einen Motorradfahrer tot auf . Dem
Mann war der Schädel vollkommen eingedrückt , und Hände
und Rücken wiesen schwere Verletzungen auf . Das Motor¬
rad lag zertrümmert bei dem Verunglückten . Es wird ver¬
mutet , daß der Motorradfahrer , der bei Tagesgrauen ge¬
funden wurde , nachts aus einer Schneise kam und von
einem Auto erfaßt und getötet wurde . Der Autofahrer
muß davongefahren sein, ohne sich um den Verunglückten
zu kümmern.

** Limburg . (7jähriger Junge als Lebens¬
retter .) In dem Westerwalddorf Pottum  stürzte ein
dreijähriges Mädchen in ein tiefes Wasserbassin . Ein im
Alter von sieben Jahren stehender Junge sah den Unfall,
sprang kurz entschlossen dem Kinde nach und brachte es an
Land ? Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche
waren von Erfolg gekrönt.

** Limburg . (Seiltänzer abgestürzt .) In dem
Dorfe G r ü n b e r g war eine Seiltänzergruppe mit ihren
Darbietungen beschäftigt . Plötzlich stürzte einer der Artisten
aus beträchtlicher Höhe in die Tiefe auf die Straße und
trug lebensgefährliche Verletzungen davon.

** Dillenburg . (6 9 Lehrer marschieren nach
Frankfurt .) Die Geländesportabteilung des NS.-Leh-
rerbundes, Gau Hessen, die sich auf einem Fußmarsch von
Meinershagen nach Frankfurt am Main zur Reichstagung
des nationalsozialistischen Lehrerbundes befindet, traf zu
einem Besuch in Dillenburg ein . Die 69 Lehrer wurden hier
verpflegt und übernachteten in den Räumen des Arbeits¬
lagers . Dann ging der Marsch weiter über Ruine Greifen-
stein nach Ehringshausen.

** Hachenburg . (500jährige E chützen gild  e .)
Am4., 5. und6. August begeht die Hachenburger Schützen¬
gilde aus Anlaß ihres 500jährigen Bestehens einen großen
historischen Iubiläums-Schützentaa mit Aufführung eines
mittelalterlichen Schützenfestes . Die Schirmherrschaft der
umfangreichen Veranstaltungen hat Graf Alexander von
Hachenburg , Prinz zu Sayn -Wittgenstein , übernommen.
Vorstand und Festausschüsse haben großzügige Vorarbeiten
geleistet, so daß das im Mittelpunkt der Veranstaltung
stehende Festspiel , das einen Ausschnitt aus der Geschichte
der Schützengilde im Rahmen eines mittelalterlichen Schiit.
zenfestes wiedergibt , eine besondere Anziehungskraft
haben wird . Ein historischer Festzug . Armbrustschießen im
Schießrain und ein Feuerwerk vervollständigen das um-
fungreiche Festprogramm.

" Schlierbach, (Kreis Biedenkopf). (To des stur z
«kn es Kindes .) Das sechsjährige Kind einer hier rvoh.
«enden Familie kletterte auf einer am Backhaus liegenden
Turmtreppe herum , wobei es einen Fehltritt tat und ab¬
stürzte . Der Arzt konnte nur noch den Tod seststellen.

** Mkenstein. (Zweimal DrUlinge .) In dem
Taunusort Falkenstein gibt es zweimal Drillingskinder.
Die einen sind die drei 21jährigen Brüder Fritz, Hans und
Paul H., die eine große Ähnlichkeit miteinander haben,
daß immer Verwechslungen Vorkommen . Bei den andern
Drillingen hau ^ t es sich um die drei jüngsten Kinder der
sechsköpfigen Lehrersfamilie ; zwei der etwa 4jährigen Dril¬
linge sind Knaben , die trotz Aehnlichkeit von einander zu
unterscheiden sind, das dritte Drillingskind ist ein Mädchen.
Im benachbarten Kronberg sind übrigens in den letzten
Wochen dreimal Fälle von Zwillingsgeburten vorge-
kommen.

Neues aus aller Well
-st- In den Fluß geschleudert . Bei einer Motorradfahrt

stürzten der Kraftwagenführer Gustav Kkeinhenz und der
Beifahrer Anton Wolf auf der Diebacher Landstraße in
Hammelburg (Unterfranken ) bei der Thulba -Brucke vom
Motorrad . Beide wurden in den Fluß geschleudert . Sie er¬
litten schwere Verletzungen.

# TNädchenlelche km Heu . Zur Auffindung der Schmie¬
demeisterstochter Guggemoos von Bidingen (Bayern ) im
Heu wird berichtet , daß von der Staatsanwaltschaft m
Kempten die Verhaftung des 24jährigen Liebhabers der
Guggemoos , Martin Uterreiner , angeordnet worden ,ft. Die
Leiche des Mädchens weist keine Verletzungen auf.

„Deutsche Wehr — Deutsche Ehr ' 1914— 1934.“
Unsere Abbildung zeigt die Vorder - und Rückseite der Er¬
innerungsmedaille , die der deutschen Wehrmacht anläßlich
der 20 . Wiederkehr des Kriegsbeginns gewidmet ist. Die
von dem Bildhauer Franz Beyer entworfene Medaille trägt

auf der Rückseite einen Ausspruch des Führers.

Ein verheißungsvolles Telefongespräch
Hallo , dort Ausmarschleitung?
Ja , hier Aufmarschleitung für das Gebietstreffen der

Hitlerjugend in Frankfurt am Main am 1. und 2. Sep-

*em|fagen Sie , stimmt es , daß zum „Tag der 100 000 " 1000
Zelte aufgebaut werden?

Letzte Meldungen
Die ersten Volksgerichtsurteile

Immer sMuell
ist der„neue Hochheimer stadtanze

Jawohl — mehr noch. Rund 1400 . Riesenzeltstadte , die
einen Raum von 80 000 qm einnehmen , werden Frankfurt
das Gepräge einer belagerten Stadt.

Das Lager des Jungvolks im Huthpark wird von einem
Teil schon am 29 . August bezogen . Es soll ein Muster¬
lager der 1500 Pimpfe werden.

Am Abend des 1 . September — es sind dann o0 000
Pimp e geworden — steigt dort die große Abendveranstal¬
tung des Jungvolk , eine Gemeinschaftsdarbietung von uner¬
hörter Wirkung.

Und das 2. Lager?
Das ist im Ostpark , nach genauem Bauplan angelegt.

Ebenfalls für 50 000 . Gerade Straßen , deren jede einen be¬
sonderen Namen tragen wird , ziehen hindurch . Die breiteste.
10 Meter mißt sie, führt , umsäumt von HJ .-Fahnen , zum
Kommandoturm , von wo aus das ganze Lager übersehen
und dirigiert werden kann . Vom Kommandozelt fuhren
Fernsprechleitungen zu den Zelten der Oberbannführer zur
Befehlsdurchgabe . Ueberall bemerkt man dann noch die
Sanitätszelte , die mit Ambulanzen und allem nötigen
Material reich versehen sind, um für alle Zwischenfälle , die
ein so umfassendes Lager mit sich bringen kann , gewappnet
zu sein. Wachzelte , Proviantzelte . Postzelte , ein großes
Pressezelt usw . — eine ganze Stadt vor der Stadt wird aus
dem Boden gestampft.

Kann man sich das alles einmal ansehen?
Natürlich ! Kommen Sie nur und überzeugen Sie sich

von der Diszipliniertheit , Ordnung und Sauberkeit eines
HI .-Zeltlagers der Gemeinschaft der 100 000.

Das werde ich nicht versäumen. Und selbstverständlich
bin ich mit allen meinen Bekannten am „Tag der 100 000"
in Frankfurt am Main bei der Hitlerjugend. Heil Hitler!

Heil Hitler!

Versuchte Zersehungsarbeit in der Reichswehr.
Berlin . 1. August.

Der am Mittwoch zu seiner ersten Sitzung zusammen-
getretene Volksgerichtshof Hot bereits zwei Urteile gefällt.

Den ersten Senat beschäftigte die Anklage gegen den 26-
jährigen Johannes Brinkheger aus H e e s z e n i n W c st.
falen,  dem die Anklage Vorbereitung zum Hochverrat
durch staatsfeindliche Propaganda und kommunistische Zer-
setzungsarbeit vorwarf . Der Angeklagte versuchte sich her-
auszureden , daß er weder lesen noch schreiben könne und
daher den Inhalt der von ihm verbreiteten Zersetzungs-
jchriften nicht gekannt habe . Das Volksgericht verurteilte
Brinkheger zu zwei Jahren Gefängnis.

Vor dem zweiten Senat hatte sich der frühere Ortsgrupp-
penleiter der KPD in P e r l e b e r g . der 31jährige Theiß,
wegen Zersetzung der Reichswehr zu verantworten . In
dieser Verhandlung machte Oberreichsanwalt Eichler,  der
Leiter der Abteilung Hochverrat bei der Rerchsanwaltschaft
am Volksgerichtshof , grundsätzliche Ausführungen über die
Bedeutung der Zersetzungstätigkeit als politisches Kampf¬
mittel der KPD . _

»Ich warne jeden ." fo erklärte der verkreker der Reichs-
anwallschast mit erhobener Stimme , »sich n Zukunft an
unserer Reichswehr und Reichsmar,ne sowie Schutzpolizei
zu vergreifen ."

Das Gericht verurteilte den Angeklagten Theiß zu
einem Jahr neun Monaten Zuchthaus . Der Strafantrag
batte auf zwei Jahre drei Monate Zuchthaus gelautet.

zeitgemäße Schilderung von W . Beumelbukg

,8verrieuer um veiilsaE
so bringt er ab Samstag , den 4. August 1 ^
Die Erzählungen „Da hielt die Welt den

werden solange ausgesetzt!

Die Schriftleii^

an

Reichssttider Frankfurt. MMl
Jeden Werktag wiederkehrende Programmn«' M ^ iin. Tete

5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik I;
nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter;
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen ; Wetter , W
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11-40 PAM «MNel
anfage , Wirtschaftsmeidungen ; Wetter ; 11.50 soz>
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten, 1 - ~
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeit , NE .
14 MiwM UH 15.30 « t5Ä ? Ä < 480III ; 15.30 vnegener Luerreiv » ->vHM ^ v
3 ^- k —
Mittagskonzert: 18 oeit,
Meldungen; Zeit; 18.50 Griff ms Heute; 20
richten; 20.15 Stunde der Natron ; 22 20 Zeit , Jim  ^
22 .35 Du mußt wissen; 22 .45 Lokale Nachrichten; ^  v
Elik.

Führung
7t>. weourisiag jviuu  L ?u»>,-»»->, ^ ? ^ rgd
16 .25 Bericht von einer Reise durch SpamenZwag ^ .̂ ^°der  M
19 Tanzmusik ; 19.45 Politischer Kurzbericht ; 20.45 , t>ie Jl0eU
musik; 21 .50 Finnische Volkslieder ; 22.35 Lokale 0  sAnleitu
Wetter , Sport ; 22.45 Kleine Unterhaltung ; 23 Vom » ftra
fat des deutschen Geistes ; 24 Orchesterkonzert. ^ jbMZachtf,

Samstag , 4. August : 144.30 Fröhliches Wochenend,̂ Erschall
Lernt morsen" ' 15.40 "Quer durch die Wirtschaft ; 18 t,t foma
der Grenze ; 18.20 Wochenschau; 18.30 Stegreif!
Hausmusik des 17. und 18. Jahrhunderts m,t ■ J  Äfto
trumeilten ; 19.30 Der Zeiffunk sendet KmzgeschA ^ s^ ucht.g
dem Leben ; 20.05 Saarländische Umschau;
in Rummelshagen ; 22.35 20-Jahrgedenffeier der

Langemark ; 23 Misitärkonzert. _ l ö!tpreüf
Houptschriltlciter und vcrontwortlich lür Politik und Lokales : Hci u ‘S ric!,V jji en . 3
Sellv . Hauptschriftlciter und verantwortlich lür den HnzeigentelJ 5 . «P K Ört«
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sümtheh in Flbr -
D-PL. VII. 34.: 762

Befcffluß
Ucber den landwirtschaftlichen Betrieb der EheleÛ ^

wirt Heinrich Dcul jr . und Wilhelmine geb. Petri ' /

° Ort,

heim am Main wird am 26 . Juli 1934 , 12 Uhr,
schuldungsverfahren eröffnet . Entschuldungsstellc : Lo>> p Jg enr
erntasse Rhejn -Main -Neckar, e.G .m.b.H. in
Main . Gläubig, , müssen ihr , Forderungen bis zum üb ^ m
1934, in doppelter Ausfertigung und unter Beifügt ' ^
vorhandener Schuldurkunden , anmelden . ewpo^

Hochheim am Main , den 26 . Juli 1934.

Das NMlSS ^ ^ begri
'8 WemXtauplai 4

Frontlänge mindestens 15 m,

H« die

Grund ^ S " !K UltK ^
mindestens 25 — 30 m, möglichst auf aUSgj £P*lbh"- bta
Straße , oder an offenem fahrbarem Weg 8 ^

gegen Barzahlung zu kaufen gesucht - «j ^ siprün.

Angebote an die Getcnättsitetie mailentieint®̂ / ^A°gers

Dks Älnrersett-Älnnavme
für das bekannte FamiUenblatt

Daheim
nr  u -te DOri1

(über ganz Deutschland und angrenzende Eebre- Ä Und I
tet ) befindet sich in unserer Eeschaftsstt-N Osj kknstg
. am  wirdVerlag: Heinrich Vre>8bach. kiörsheim sm ^

err
letzte

,Vk "8rnbe
begrub.

m  j

Denk
-danne

i rmkma!

'herb erg-

'W

r„"°n ut
"nenbx

kj ^ enknil
%'°n

len

'1°cjjl 3
Das Publikum hat nur nötig , die Stellen -Anzeige" M 'er Qn
Personalanzeiger des Daheim bei uns abzugeve t̂:lr eiI)Una
Gebühren (fein Aufschlag) zu entrichten. Tue w tt)5Präm
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Frankfurt
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Kostenlos
liefern wir Jedem Rundfunkhörer
eine Probenummer der reich«
heiligen

SQdwesfdeutsche
Rundfunkzeitung
mit  Eoropfi *Programm
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